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Savonarola. 

Ein Gedenkblatt zu ſeinem 400. Todestage, 23. Mai. 

Von Otto Seblitz. 
Nachdruck verboten.) 

Auf einem berühmten, von Rietſchel's Meiſterhand ent⸗ 
worfenen Lutherdenkmal in Worms ſitzt zu Füßen des deutſchen 
Reformators unter den bekannten Vorläufern der Reformation ein 
italienifcher Mönch, in den ſchwarzen Mantel der Dominikaner 
gehüllt; aus dem flammenden Auge ſpricht tiefe, ſchwärmeriſche 
Religiofität, die kühne Adlernaſe zeugt von unbezwinglicher Energie, 
die feſtgeſchloſſenen Lippen reden unerſchütterliche Feſtigkeit, und 
die drohend erhobene Rechte verfinnbildet ſeine mächtig ⸗ſtrafende, 
eine halbe Welt erſchütternde Beredtſamkeit. Es iſt Girolamo 
Savonarola, der Prior von San Marco im Florenz der Medicäer 
den ein Größerer als er, der Wittenberger Auguſtinerbruder, 
„canoniſirt“ und ſelbſt als den „Märtyrer des Proteſtantismus“ 
unter die Zahl Derer eingereiht, die der Reformaton die Wege 
geebnet haben. 

Wie ein aufregendes, erſchütternders Drama lieſt ſich das 
Leben des großen Sohnes von Ferrara, das unter der prunk⸗ 
liebenden Herrſchaft der Erſte um die Mitte der 15. Jahrhunderts 
(Savonarola wurde dort am 21. September 1451 geboren) zu 
den glänzendſten Städten Italiens zählte. Das weltliche Treiben 
am Hof, in der Bürgerſchaft, in Kirche, Kunſt und Literatur, 
ſtieß den erſten Jüngling ab. Für den in ſeiner Familie erblichen 
mediziniſchen Beruf beſtimmt, floh er nach Bologna ins Kloſter, 
um ſeinen religiöſen Enthuſiasmus aus der Welt der „Pro⸗ 
fanationen“ zu retten und nur der Religion zu leben. Dort 
blieb er ſieben Jahre. Sein Gemüthszuſtand war während dieſer 
ganzen Zeit der des tiefſten Schmerzes und des heiligſten Zornes 
über die Verweltlichung und Sittenloftigkeit, wie fie unter einem 
Sixtus IV., Innocenz VIII. und Alexander VI.⸗ Borgia einge⸗ 
riſſen waren. Schon damals träumte er davon, Wandel zu 
ſchaffen und „die großen Flügel des Verderbens zu brechen.“ 

Da wurde er von ſeinen Oberen (1482) nach Florenz, dem 
glanzvollen Mittelpunkt des geiſtigen Lebens in Europa am 
Ausgange des fünfzehnten Jahrhunderts, geſandt. Hier herrſchte 
das berühmte Geſchlecht der Medizäer. 
kleinen Stadtrepubliken, in welche Italien damals zerſplittert war, 
hatte die bürgerliche Freiheit auch hier nur noch den Werth eines 
Wortes ohne Inhalt, Alle Macht lag thatſächlich in den Händen 
des „erſten Bürgers“ Lorenzo Medici, der wie ein Fürſt herrſchte, 
die Rechte des Bürgerthumes mit Füßen trat und auch das 
Eigenthum der Einzelnen und das milder Stiftungen nicht ſchonte. 
Lorenzo hatte den Beinamen „der Prächtige“, und ſeine Hof⸗ 
haltung ſtellt thatſächlich manchen Fürſtenhof in Schatten. Dabei 
prodegirte er alle Künſte und Wiſſenſchaften, und jo war eine hohe 
Bildung in die weiteſten Kreiſe gedrungen. Selbſt Frauen 
trieben klaſſiſche Studien, die Malerei und die Bildhauerkunſt 
hatten einen neuen Aufſchwung genommen, und auf dem Gebiete 
der Philoſophie zeigte ſich ein reges Leben. Lorenzo Medici 
liebte es, als eine Art Univerſalgenie in allen dieſen Disziplinen 
bewandert zu gelten und verfuchte ſich ſelbſt als Dichter in ſeinen 
derüchtigen Karnevalsgeſängen, die öffentlich geſungen wurden und 
als der Gipfel der Schamlofigkeit gelten konnten, die damals, und 
zwar nicht blos in Florens, an der Tagesordnung war. Für 
die heiteren Sünden des klaffiſchen Alterthums gab die öffentliche 
Meinung Jedem Abſolution und ſchamloſe Ausſchweifungen galten 
als ſelbſtverſtändlich und erregten keinerlei Anſtoß bei der Maſſe 
des Volkes. Auch Lorenzo Medizi gab ſich ihnen, trotz feiner er- 
ſchütterten Geſundheit, ſchrankenlos hin. 

Das war das Florenz, in das man Savonarola ſchickte. Er trat 
in das Kloſter San Mareo, wo er bald zum Prior gewählt wurde 
ein und begann nun mit glühender, hinreißender Beredtſamkeit 
von der Kanzel herab einen gewaltigen Kampf gegen die Ver⸗ 
derbtheit der Zeit, wobei er auch das Haus der Medici und die 
Perſon Lorenzo's nicht ſchonte. Schonungslos riß er den Schleier 
von der ſittlichen Fäulniß die überall unter dem Schein feiner 


Bildungum ſich fraß, hinweg, und geißelte insbeſondere den ſittenloſen 


Wandel der Reichen, der Geistlichen und der Mönche. Lorenzo, 
als der Erſte des Staates, erwartete, daß der Prior von San 
Marco ihm einen Beſuch mache. Savonarola unterließ es, weil 
er, wie er ſagte, einem Tyrannen, einen Feind und Zerſtörer der 
Frelheit, der das größte Hinderniß für die Beſſerung der Sitten 
des Volkes ſei, ſich nicht nähern wolle. Da verſuchte es Lorenzo, 
den die wachsende Beliebtheit des Mönches zu ängſtigen begann, 
mit andern Mitteln. Er ſandte eine große Summe für die 
Armenkaſſe des Kloſters. Savonarola behielt nur die kleinen 
Münzen, die Goldſtücke gab er der Armenkaſſe der Stadt und in 
ſeiner nächſten Predigt bekam Lorenzo zu hören: „Ein guter Hund 
bellt immer, um das Haus feines Herrn zu vertheidigen. Wirft 
ihm ein Räuber einen Knochen hin, fo ſchiebt er ihn beiseite 
und unterläßt das Bellen nicht.“ Lorenzo machte noch 
ſchiedene Verſuche, den gefürchteten Bußprediger, dem das Volk 
in immer wachſenden Scharen zulief, zu gewinnen, aber mit 
gleichem Erfolg. Schließlich auf das Sterbebett geworfen und von 
furchtbaren Gewiſſensqualen gepeinigt, ſuchte er nach einem Beicht⸗ 
vater, der den Muth hätte, ihm die Wahrheit über fein Ver⸗ 
hältniß zu Gott und Ewigkeit zu ſagen. Nur der ihm im Grunde 
Seele verhaßte Dominikaner von San Marco blieb übrig. 
er schickte nach ihm und Sovonarola kam. Drei Dinge find 
zur Abſolution“. „Und welche, Padre?“ „Erſtens, Ihr 

müßt einen ſtarken, lebendigen Glauben haben an die Barmherzigkeit, 
Gottes“. „Dieſer Glaube lebt mächtig in mir“. „Zweitens 
In müßt Alles, was ihr unrechtmäßig genommen habt, wieder⸗ 
erſtatten.“ Von dieſer Forderung ſchien Lorenzo überraſcht und 
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Wie in den meiſten der 


die Frauen kleideten ſich einfach und süchtig, ausſchweifende junge 


der ihn trieb, 
ver⸗ 


ch, den 25. Mai 


unangenehm berührt; doch that er ſich Gewalt an und gab das 
Zeichen der Zuſtimmung. Da ſtand Savonarola auf, trat dicht 
an den Sterbenden heran und ſagte, die Augen feſt auf Lorenzo 
gerichtet, mit erhobener Stimme: „Zum letzten: Ihr müßt Florenz 
die Freiheit wiedergeben!“ Da wandte Lorenzo ihm unwillig den 
Rücken und ſchwieg. Der Mönch ging. Lorenzo gab bald darauf, 
nicht abſovirt von dem, der „allein den Muth hatte, ihm die 
Warheit zu ſagen“, ſeinen Geiſt auf. 

Ihm folgte ſein Sohn Pietro Medici, alle ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Vaters in ſich vereinigend, aber dazu noch hoch⸗ 
fahrend, politiſch menig veranlagt, höchſt unbeliebt beim Volke. 
Auch ihm warf Savonarola den Fehdehandſchuh hin. „Ich bin“, 
ſagte er, „wie der Hagel, der Jeden trifft, der unbedeckt ſteht.“ 
In der Faſtenzeit ſprach er unausgeſetzt im prophetiſchen Ton von 
den nahen und furchtbaren Strafen, die über Florenz und Italien 
wegen ihrer Gottentfremdung hereinbrechen würden, und verkündete 
die Ankunft eines neuen Cyrus, der Italien ſiegreich durchziehen 
werde, ohne Widerſtand zu finden und eine Lanze zu brechen. 
Dieſe Predigten hatten eine ungeheure Aufregung im Gefolge 
und trugen ſeinen Namen, als den eines gottgeſandten Propheten 
in alle Welt, denn kaum hatte er den Einbruch eines neuen Cyrus 
vorausgeſagt, da langten Nachrichten ein, daß ſich ein Strom 
fremder Truppen über die Alpen ergieße, um Italien zu erobern: 
es war Karl VIII. von Frankreich, der kam, um von dem erledigten 
Throne Neapels Beſitz zu nehmen und, wenn möglich, ganz 
Italien zu unterwerfen. 

Faſt ganz Italien, darunter auch Florenz jubelte dem König 
in der Hoffnung entgegen, er werde die Tyrannen vertreiben und 
den Republiken ihre Freiheit wiedergeben. Savonarola beſonders 
forderte in ſeinen Predigten Karl auf, über die Berge herab⸗ 
zuſteigen. Thatſächlich ſollte der Einzug der Franzoſen in Italien 
Florenz von der Herrſchaft der Medici erlöſen. Pietro, um ſeine 
Machtſtellung beſorgt, eilte Karl entgegen und ſchloß ohne Noth 
eine ſchmachvolle Kapitulation mit ihm ab, die dem Feinde alle 
zum Gebiete der Republik gehörigen feſten Plätze auslieferte. Da 
brach die Empörung in Florenz los, und Pietro konnte nur mit 
Mühe durch die Flucht das Leben retten. 

Jetzt war Savonarola, der Dominikanermönch, der Mann des 


Tages. Er allein beſaß Gewalt über die Maſſen, zu ihm allein 
blickten ſie auf, von ihm allein erwarteten ſie ihr Heil. 


Zwar 
konnte er den Einzug Karl's in Florenz nicht verhindern, aber 
wenige Worte an den König genügten, um dieſem nach kurzem 
Verweilen zum Verlaſſen der Stadt zu bewegen. Die freiheitliche 
Verfaſſung, welche Florenz nun nach dem Sturz der Medici er⸗ 
hielt, war vollſtändig Savonarola's Werk. Er war der Befreier 
der Stadt, der Erneuerer der Republik. Die Zahl ſeiner Anhänger 
ſtieg und die Liebe und Begeiſterung des Volkes trug ihn auf 
Händen. Das ſündige Florenz folgte dem Mönche von San 
Marco jetzt unbedingt und ließ es auch geſchehen, daß dieſer dem 
neuen Staatsweſen nicht blos den Geiſt der Freiheit, ſondern auch 
den einer Art altteſtamentiſcher Theokratie einhauchte. Die 
Menſchen waren wie umgewandelt. Unrechtmäßiges Gut wurde 
herausgegeben, Todfeinde verſöhnten ſich, alle weltlichen Spiele 
hatten ein Ende, die een Karnevalslieder machten geiſtlichen 
Geſängen Platz, Fra Bartolomeo, der berühmte Maler, der zu 
einem der eifrigſten Anhänger Savonarola's wurde, warf alle ſeine 
Studien nackter Figuren ins Feuer, aller Luxus wurde verbrannt, 
Männer wurden enthaltſam und eifrige Beſucher der Kirche, und 
die Bibel und die Schriften Savonarola's wurden die tägliche 
Lektüre der Florentiner. a 
Aber ſo raſch und unvermittelt Florenz ſich aus einer Stadt 
des Teufels ineine Mönchsſtadt verwandelt hatte, ſo raſch und 
ſählings erfolgte auch die unausbleibliche Reaktion. Der Wider⸗ 
ſpruch, der ſich erſt nur leiſe gegen das Regiment des Dominikaner⸗ 
mönches geregt hatte, wurde ſtärker und ſtärker, es bildete ſich, 
namentlich unter den jüngeren Leuten, eine Partei der „Arrabiati“, 
welche ſich nach dem früheren Leben in Saus und Braus zurück⸗ 
ſehnte, ſchürte im Dunkeln gegen Savonarola, und ſuchte ihn auf 
irgend eine Weiſe, ſei es ſelbſt durch Mord, zu beſeitigen. Immer⸗ 
hin hätte Savonarola, von der Volksgunſt getragen, dieſer Gegner 
ruhig ſpotten können, wenn nicht der in der Verbannung lebende 
Pietro Medici in Papſt Alexander III. einen mächtigen Ver⸗ 
bündelen gefunden hätte, der um ſo bereiter war, ihm mit Be⸗ 
ſeitigung Sevonarola's die Rückkehr nach Florenz frei zu machen, 
als der unerbittliche Sittenprediger die grenzenloſe Verweltlichung 


des päpſtlichen Hofes, die nur durch den einen Namen Lucrecia 


Borgia charakterifirt zu werden braucht, in heili ifer zu 
brandmarken, nicht müde wurde. Wiederholt verbot ihm der Papſt 
das Beſteigen der Kanzel, Savonarola gehorchte auch zeitweilig, 
trat dann doch wieder öffentlich auf, weil der Geiſt der Wahrheit, 


ſo zum Schweigen zu bringen. Umſonſt! 
„Ich begehre keinen anderen rothen Hut, 
den Hut des Märtyrerthums, gefärbt 
Blute.“ 

Da traf ihn der Bannſtrahl Roms. Savonarola beugte ſich 
nicht. Immer heftiger und leidenſchaftlicher wurden ſeine Angriffe 
gegen Alexander und mehr als einmal ſchl 
ſtrahl das echt reformatiſche Wort entgegen: „Der Papſt kann 
irren, als Menſch und als Papſt, er kann irren auf Grund falſcher 
Berichte, aber auch, weil er die chriſtliche Liebe haßt und in dieſem 
Falle iſt ſeine Exkommunikation null und nichtig. Was aber die 
Kirche verdorben hat, das ift weltliche Macht. Als die Kirche noch 
arm war, da war ſie heilig; ſobald ihr die weltliche Macht gegeben 


Savonarola antwortete: 
als den Hut voll Blut, 
mit meinem eigenen 


ihn nicht länger raſten ließ. Plötzlich einen anderen 
Ton anſchlagend, bot Alexander ihm den Kardinalshut an, um ihn 
Herſtellung einer 


rte er dem Bann⸗ 


(Zweites Blatt) 
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wurde ging die geiſtliche Gewalt zu Grunde. Sie ſank in de 
Staub der Reichthümer und der irdiſchen Dinge und fing an 
hochmüthig zu werden.“ 

Allein ſo trotzig Savonarola ſich auch auflehnte gegen Kirche 
und Papſt, es ging doch von zetzt ab jählings mit ſeinem Einfluß 
bergab, weil Florenz des ſtrengen Mönchsregiments längſt müde 
geworden, und zahlreiche feiner treueſten Anhänger von ihm ab⸗ 


gefallen waren. Als die Exkommunikation in Florenz verkündet 


wurde, brach der Sturm gegen ihn los. Dem Kloſter wurden 
alle möglichen Unbilden angethan, die Kirchen begannen ſich zu 
leeren, während die lüderlichen Häuſer ſich wieder füllten, die 
Frauen holten ihre verborgenen Geſchmeide wieder hervor, und die 
Lebewelt ergötzte ſich wieder an den ſchamloſen Carnevalsgeſängen 
Lorenzo Medici's. Jetzt verlangte der Papſt die Auslieferung 
des „armſeligen Wurmes“, des „ſcheußlichen Abgottes“ der 
Florentiner. Die Signoria, der große Rath, zögerte. Da drohte 
Alexander der Stadt mit dem Interdict, und es wäre unzweifel⸗ 
haft verhängt worden, wenn nicht ein unvorhergeſehenes Ereigniß 
eingetreten wäre, das Savonarold bei feinen Anhängern gänzlich 
in Mißkredit brachte und ſo ein Einſchreiten der ſtädtiſchen Ge⸗ 
walten gegen ihn nicht mehr gefährlich erſcheinen ließ. 

Fra Domeniko, Savonarola's begeiſtertſter Schüler, hatte im 
Streit mit einem Franziskaner gleichzeitig über die Lehre 
ſeines Meiſters ſich erboten, die Wahrheit derſelben durch die 
Feuerprobe zu erhärten, wenn der Franziskaner gleichzeitig mit ihm 
durch die Flammen gehen wollte. Dieſer nahm die Heraus⸗ 
forderung an, die Signoria erklärte ſich einverſtanden, und auf 
dem Markte wurde ein Scheiterhaufen errichtet, durch den der 
Länge nach ein ſchmaler Gang führte, den die beiden Mönche 
durchſchreiten ſollten. Ganz Florenz ftrömte auf dem Markte zu⸗ 
ſammen, begierig auf das noch nie erlebte Schauſpiel und in 
Erwartung eines Wunders, das geſchehen ſollte. Hatte Savona⸗ 
rola doch Niemanden in Zweifel darüber gelaſſen, daß er feſt 
daran glaube, Fra Domeniko werde mit Hilfe des Himmels die 
Flammen unverſehrt durchwandeln. 

Aber das Volk wartete vergebens. Stunde auf Stunde 
verging. Der Franziskanerbruder, der allerlei Einwände machte 
Fra Domeniko's Gewand könnte verzaubert fein, dieſer dürfe 
die Hoſtie nicht mit ins Feuer nehmen u. ſ. w. — und über dieſe 
mit der Signoria verhandelte, zeigte ſich überhaupt nicht, und 
plötzlich ſtürzte ein gewaltiger Regen unter Donner und Blitz 
nieder. Die Signoria machte ſich zu Gunſten des feigen Franzis⸗ 
kaners den Moment zu Nutze und ertheilte den Befehl, daß die 
Feuerprobe nun nicht mehr ſtattfinden ſollte. 

Der Unwille, der jetzt gegen Savonarola losbrach, war unbe⸗ 
ſchreiblich. Ihm gab man die Schuld, daß aus dem Schauſpiel 
nichts geworden, ihm warf man vor, daß er nicht rechtzeitig ein⸗ 
egriffen hätte und nicht ſelbſt, auch ohne den Franziskaner, durchs 
Feuer gegangen wäre, um durch ein Wunder endlich feinen Feinden 
den Mund zu ſtopfen. Alles wandte ſich gegen den einſtigen 
Abgott und nur mit genauer Noth vermochte Savonarola, umgeben 
von dem kleinen Häuflein ſeiner Getreueſten, nach San Marco 
zu flüchten. Seine Feinde veranſtallteten, unterftügt durch ſtädtiſche 
Miliz, eine förmliche Belagerung des Kloſters, man legte Feuer 
an ſeine Thore und ſtürmte es in heißem Kampfe mit den Mönchen, 
die nun auch ihrerſeits zu den Waffen gegriffen hatten. 

Savonarola lieferte ſich ſelbſt ſeinen Feinden aus. Man 
ſchleppte ihn mit Fra Domeniko und einem anderen Getreuen, 
Fra Silveſtro, ins Gefängniß und nun begann, am 8. April 1498, 
jener berüchtigte Prozeß gegen ben „Gottesläſterer, falſchen Propheten 
und Feind des Vaterlandes“, der auf Grund gefälſchter Protokolle 
und durch furchtbare Foltern erpreßter, ſtets aber wieder zurück⸗ 
genommener Eingeſtändniſſe zur Verurtheilung Savonarola's und 
ſeiner beiden Freunde zum Tode endigte. Wie dieſe, jo ſtarb auch 
er am 23. Mai 1498 mit der feſten Ueberzeugung, daß die Saat, 
die er ausgeſtreut, dereinſt aufgehen und zu herrlicher Blüthe ſich 
entfalten werde. In einer ſeiner letzten Predigten hatte er aus⸗ 

jagt: „Rom wird dieſes Feuer nicht löſchen und wird es gelöfcht, 
“ wird Gott ein anderes anzünden, und es iſt ja ſchon ange⸗ 
zündet aller Orten, nur daß fie es nicht wiſſen,“ 
Biſchhof von Vaſong dem Verurtheilten vor feinem letzten Gange 
das Ordenskleid mit den Worten abnahm: „So ſcheide ich Dich 
von der kämpfenden und triumphirenden Kirche!“ da entgegnete 
Savonarola ruhig und feſt: Von der ſtreitenden, nicht von der 
triumphirenden, denn dazu haft Du die Macht nicht.“ 5 


und als der 
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Die zu rund 6000 Mark veranſchlagten Bauarbeiten und Materialien⸗ 2 
eee ausſchl. der ern 12 den Neubau eines Geſchäftsge Seebad, Kurort und Heilanstalt 
bäudes auf dem Hofe des Artillerie⸗Depots hierſelbſt, ſollen ungetheilt in einem 


= Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag, den | Westerplatte. 
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Blitzableitungsanlage für den Thurm- 40 Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich. 


5 bau der altſtädt. evang. Kirche in Thorn] Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und Zum bevorſtehenden Jeſte 
1 ſoll vergeben werden. im Winter eine Burcka e FR offerirt billigſt 
Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ b ei H. Penner 


Angebotsſormulare, Bedingungen und — önli 

x Zeichnungen können im Baubureau Ber n a eee 3 
hierſelbſt, Winnftraße Nr. 4 eingeſehen,] Militäranwärter werden bevorzugt. 

erſtere gegen 50 Pf. Veroteljältigungs-| Thorn, den 17. Mai 1808. 1945 I@ 
gebühr für jedes Exemplar von daſelbſt 


S ganrantirt auswuchsfreies 
hochfeines 3 


iXuchenmehl; 


aus den Leibitſcher Mühlen, 5 


der Verkauf zu weit herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 
— Nur diese Woche. W 
H. Penner, Schuhfabrikaut. 


Amand Müiler, 


BORSOBDHRREIHETHHEE TORE Garankirt auswuchsfreies 


5 ER I Kaisermehl 


I 1 3 h ınd 


. Faller Jacob und Bertha geborenen J all-, gesellschafts- uU. für Gas-, Wasserleitungs- und Kanalisations-Anlagen. Weizenmehl 000 


© 
Reinhold-Penner’jgen Eheleute aus ochzeitstoilletten Inhaber: Johann v. Zeuner, Ingenieur, offerirt zum Feſte 


Der Magiſtrat. 
bezogen werden. — Die Angebot find Die Polizei-Berwaltung. 


bis zum 9. Inni im Baubureau 
einzureichen. 
Thorn, den 23. Mai 1898. 
Der Gemeinde-Kirchenrath 
der altſtädtiſchen evang. Gemeinde. 


Konkursverfahren. 


Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Bromberger 
Vorſtadt zur Anfertigung einfacher 
und auch der eleganteften 


Strassen-Costüme, 


0 Culmſee iſt heute Nachmittags 2 708 Th = 
1 12½ Uhr das Konkursverfahren z nach neustem Schnitt und Geſchmack. Thorn, Coppernicustrasse 9, 5 r e rue 


eröffnet. FE “ en 1 ich un geneigten Zuſpruch Bromberg, Danzigerstrasse 145. — 0 _ 
2 Verwalter der tsanwalt air ame 6 : f x FF 
n Eulen” 8 Ausführung von Installationen jeder Art und Grösse. ee: 
Fran A. Pollatz, Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und Pumpenanlagen. ngem. Preisselbeeren 


. Anmeldefriſt, ſowie offener Arreſt 
. und Anzeigefriſt 8 
bis zum 1. Juli 1898. 
Gläubigerverſammlung 
den 17. Juni 1898, 
1 11 Uhr 


' & 40 Pf. per Pfd. 
Sultan. Pflaumen | 
ä 40 Pf. per Pfd. | 
Amerikanische Ringäpfel 
à 60 Pf. per Pfd. 
Aprikosen 
a 60 Pf. per Pfd. 
Californische Birnen 
a 70 Pf. per Pfd. 
Thüringische Birnen 
à 70 Pf. per Pfd. 


Thern Melieupr. 20 III. Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 


Geschultes Personal. — Tüchtige Leistung, — Beste Referenzen. — 
Billige Preise. 


2 4 TER 
Dittrich 


Jahrunterricht für Rünfer gratis 


auf einem untzenirten nebungsplatz 


Allgemeiner Prüfungstermin 
den 8. Juli 1898, 


iR Vormittage 11 Uhr 2 2 Prünellen 

; Zimmer Nr. 2. P 8 e 

| Eulmfer den 21. Mat 1808. 1 tanind 4 2 8 13 

5 uncker 1 8 
er Ilügel und Sarmoniums, ale 
A Amtsgerichts. 2118 Garantie. Bon Künſtlern und Kennern gefpielt und empfohlen. l en N 

g Bekanntmachung. W 


Preiſe mußterordeutlich billig bei . reeller und coulauter Bedienung. 
Theilzahlungen von Mk. 20 monatlich an. ei Baarzahlung entſpr. Rabatt. Nach 
Auswärts franco auf Prode. Man verlange illuſtrirte Preisliſte. 


A. M. Dittrich, 


Begr. 1869. — Berlin W. — Begr. 1869. 


Friedrichſtr. 171, I. Ecke Franzöſiſcheſtr. 


Isidor Mannheim, Posen 


WER Gr. Gerberstr. 25. f 
I. Abtheilung Holzbearbeitung: Lohn⸗ und Akkordarbeiten für Bau⸗ und 
Möbelfach. esialität: Riemenfußboden aus amertkaniſchem Kiefernholz. 
H. Abtheilung Bautiſchlerei mit Dampf betrieb: Bautiſchlerarbeiten aller 
Art in beſter Ausführung. Spezialität: Schauſenſter und Ladenein⸗ 


richtungen. : 
III. ui Dreherei und Holzbildhauerei: Treppenſpindel, Traillen, 


fläge. 
IV. Abtheilung een ⸗Fabrik: Sommer- und Roll-⸗Jalouſieen nur beſter 
Konſtruktion. 


fieparaturen prompt und gut, 
Großes Fager von Kehlkeiſten in allen Holzarten. 


Waſſerheilanſtalt „Oſtſeebad Brösen“ 


bei Danzig: Landſchaftl. ſchöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnhof nach Danzig. 
Wald⸗ und Seeluft. Geſammt Waſſerheilverfahren einſchl. der Aneipp'ſchen 
ungen. See⸗, Sand⸗ und Sonnenbäder. Diätkuren, Maſſage und Elektro⸗ 
therapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art (Geiſteskrankh. 
ausgeſchloſſen!). April bis Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. Näheres, ſowie Pro⸗ 
ſpekte d. d. Beſitzer: M. Kullimg oder d. leit. Arzt: D. Frochlieh. 1645 


Ankunft und Abfahrt der zuge in Thorn. 


Belehrung über die Schwind ſucht. Bismarck Fahrräder. 


Die Schwindfucht, welcher in Preußen Vertreter für Thorn und Umgegend 


jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle 
iur Saft zu legen if, gehn Walter Brust, 


zur a — 1 iſt, . zu He ie 

ſteckenden Krankheiten und ift in ihrem Be⸗ 5 
ginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während Katharinenſtr. 35. 

ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach —:. .. rn 
a ee | Walter £ambeek, Thorn, | 


e eigentliche Urſache der Schwindſucht 
iſt der von Koch im Jahre 1282 entdeckte Fabrik für Kautſchuk⸗ & Aetallſtempel 
Gravir-Anstalt — Mech. Werkstatt 


Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur 
im lebenden Körper, geht in die Abſon⸗ 

Is #  Taschen-Stempel 
A 
null 


derungen des Körpers über und wird in 
5 el 
De mpel jeder 
See beiten 9 
22 705 and 


großen Mengen mit dem Auswurf aus den 
Automat | 
in allen Grössen. 


8 erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb 
Us des Körpers bewahrt er auch im trockenen 
rue monatelang ſeine Lebens⸗ und An⸗ 
Uhrkapsel Selbstfürber Medaillon 
mit Stempel. mit u. ohne Datum. mit Stempel, 


ugsfähigkeit. 
Vogt’sche 


beſtes Fabrikat mit 10jähr. fehrftl.. 
Garantie empfiehlt 


F. A. Goram, Baderstr. 22. 


Monatliche Theilzahlungen geſtattet. 


Jagd- Joppen 


sowie ganze 


Jagd-Costüme 


in verschiedenster Ausführung. 


B. Doliva, 


Artushof, 


\ 


Bader- 
Datum-Stempel 


in allen Sprachen, 


Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige 

für ſeine Umgebung bietet, läßt ſich durch 

g folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens 
2 in hohem Grade einſchränken. 

> 1. Alle Huſtenden müſſen — weil feiner 

weiß, — I ie ren a ert uns 

verdächtig ift — mit ihrem Auswurf vor⸗ 

Se umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den 


.._Federhalter 
mit Stempel u. Petachaft 


oden zu ſpucken, auch nicht in Taſchen⸗ 
chern aufzufangen, in welchen er ein⸗ 
teodnet, beim Weitergebrauch der Tücher in 
die Luft verſtäuben und von Neuem in die 
Athmungswege gelangen kann, ſondern er 
ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spuck⸗ 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den 
Abort und dergl., ſowie Reinigen der Spuck⸗ 
näpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Mate⸗ 
rial iſt zu verwerfen, weil damit die Ver⸗ 
ſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 

h. Gesicki, Mechaniker, 
rabenſtr. 14. 


8 * 
Einzige eee Thorn 8. 


2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Vom 1. Mai 1898 ab. 
Menden es oder ſich a el Abfahrt von THORN: 5 Ankunft in THORN: Jede Art von 
y n, wie Gaſtwirthſchafken, Tanzlokale, — Stadtbahnhof. = Tapezierarbeiten 


werden ſauber u. nur reell 
ausgeführt von 


E. Jacobi Bacheſtr. 11. 


ängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, 
Armen, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl 
flüſſig gefülter Spucknäpfe zu verſehen, nicht 
auf trodenen Wege, ſondern mit ſeuchten 
Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien 
Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr ver⸗ 
theilen, daß fie ſchließlich unſchädlich werden 
ausgiebig zu lüften. Einer Ierafüttigen 

mäßigen feuchten Reinigung und Lüftung 
behärſen insbeſondere die von Schwindſüch⸗ 
tigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben 
— nach dem Wegzuge oder dem leben 

Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, 
ſondern auch zu desinſiziren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten 
Gebrauchsgegenſtände (Hleidung, Wäſche, 
Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren 
Berwendung einer ſicheren Deß infektion zu 
unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln ſind 8 nicht zu 

ollte der 


Nach Von 

Culmsee- (Gulm)-Graudenz-Marienburg. | Marienburg-Graudenz-(Culm)-Culmsee. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. | Semifehter ig (2.—4. 200 7.53 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.40 Bormitt.| Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.25 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.09 Nachm.] Perſonenzug (2.—4. KI) .. 3.09 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . 5.51 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.10 Nachm. 
Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8. 11 Abends. 1 5 2.—4. Kl.) . . 10.06 Abends. 
Schönsee - Briesen -Dt. Eylau - Insterburg. ] Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1:—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. et (1.—4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) .. 10.58 Vormitt.] Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 9.31 Vorm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nam. | Perſonenzug 5 Kl.) . . 11.31 Vormit. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.26 Nach m. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 1.19 Nachts. ! Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.19 Nachts. 


— 2 — 4 ———— ¶w- . ͤ— EREEEEEEEFEBEERE.A 


=> Hauptbahnhof. 
Na 


ch Von 
2 Argenau-Inewrazlaw- Posen. Posen-Inowrazlaw-Argenau. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 5.55 Morgs. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 11.49 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 10.04 Vormitt. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Rahm. Perſonenzug (1.—4. 80 . . 1.44 Nachm. 
e (1.—4. Kl.) .. 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
chnellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.04 Nachts. | Perſonenzug 1.—4. Kl.) .. 10.30 Nachts. 


erall-Putzmittel, 


Putzpomade 
und 
Put ze xtraet. 


Naſenmäßer 
J. Wardackt, Thorn, 


Holzpantinen 


Einzig bewährt. 
Ueberallkäuflich. 


EEE 
LOOSE 


verwenden, auch f ohn⸗ oder Ottlotschin-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottlottschin. 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Burgen? ug (1.3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. KL). 4.30 Morgs. 
Lagerranm für Waaren — 4 — f 4. 8 m l Genf ug Kl.) pi 1 m eo Gem ter Zug ne FR pe 8 
5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Vase ne-Co Cream- p miſchter Zug (1.4. Kl.) 11.54 Mittags. | Gemijhter Zug (1. 74. Kl.) 441 Nachm. zur II. Berliner Pferbe . Lotterie. 
a u iſt als geſundheitsſchädlich zu ver» durch ihre Bufammenfiellung mildeſte aller Gemiſcher Zug (1.— 4. Kl.) 7.37 Abends. Schnellzug (1.—3. Kl.) . . 10.09 Nachts. Ziehung 8. Juni 1808. — Looſe & Mk. h 


Berlin-Schneidemübl-Bromberg. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. » 6.03 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.27 Vormitt. 
Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.37 Rahm. 


Bromberg -Sohneldemühl- Berlin. 

(1.—3. Kl.) 5.20 Morgs. 
.— 4. Kl.) . . 7.18 Morgs. 
4. Kl.) . . 11.51 Mittags. 


3,30 ſind zu haben in der 


Expedition der,, Turner Zeitung“ | 


1 Seifen, beſonderz gegen rauhe und auf⸗ 
Marienwerder, den 18. Januar 1898. Durchgangszu 
ger NebierungsFräfdent. Aa Sezen Mager Ruben Sor fad e 


Perſonenzug (1 


de „Belehrung“ wird zur allge- enth. 3 Stck. 50 Pfg. bei Adolf Leetz Perſonen N 5 
emen Reuntnih. —:. . —— zug (2—4. Kl.] .. 5.45 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. äcker e 39. 
5 28 ; areas e zu vermiethen. . (nur b. Brombg.) 7.55 Abd. Seren (1.—4. Kl.) . . 12.17 Nachts. aut Tee 
2 Der agiſtrat. “ A. ewski, Fiſcherſtr. 55. Schnellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Nachts. chgangszug (1.—3. Kl.) . 1.04 Nachts 
—ͤ—ñ—)ͤDã” mk ů— —— p — —— —ñää ————'öF—jb 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


